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Frankfurt Next Generat ion ist ein Projekt der Polytechni-
schen Gesel l schaft in Kooperat ion mit der St i ftung Poly-
techn i sche Gesel l schaft und wei teren Akteuren mit dem 
Ziel, die Zukunft von Frankfurt durch neue Impulse positiv 
zu beeinf lussen. In einem kollaborativen und oRenen Pro-
zess wirken zahlreiche Akteure aus Zivilgesellschaft, Staat  
und Pr ivatwirtschaft mit, um Frankfurts Zukunft positiv zu 
beeinflussen.

Das Ziel des Projektes ist eine Zukunftsvision von Frankfurt, 
die gesellschaftl ich getragen und umsetzbar ist. Diese ge-
meinsame Vis ion soll alle in Frankfurt dazu ermutigen, 
aktiv an dem Wande l tei lzunehmen. Gleichzeit ig ist die 
Vis ion ein Versuch, der Stadt ein Selbstbi ld zu geben. Die 
Stadtgesel lschaft, inklusive Organisationen, Unternehmen 
und Einrichtungen, spielt eine entscheidende Rol le bei  
der Umsetzung notwendiger Veränderungen. Der großen 
Frankfurter Tradition des Bürgerengagements folgend,
bietet das Projekt einen Rahmen, die Handlungsspielräume 
der Bürgergesel lschaft auszuloten und zu aktivieren, um 
an einem ganzheit l ich gedachten Zukunftsbi ld für Frank-
furt zu arbeiten und Interessenskon f l ikte aufzulösen.

U m diese Akt iv i täten hin zu einem verbesserten Frank-
furt zu verwirklichen, ist es unabdingbar die Nöte und 
Wünsche der Frankfurterinnen und Frankfurter zu verste-
hen:

W i e sieht für sie ein lebenswertes Frankfurt für 
kommende Generat ionen in und nach 2 0 3 5 aus?  
We l che Maßnahmen sind heute erforderl ich oder 
hilfreich, um diese Vis ionen zu verwirkl ichen?

U m diesen – und vielen anderen – Fragen nachzuge-
hen hat das Projekt eine große onl ine Betei l igung durch-
geführt. Die digitale Betei l igungsplatt form von Frank-
furt Next Generat ion hat unter dem M o t t o „GIB DEINEN 
SENF DAZU“ über 12.000 Frankfurterinnen und Frank-
furter dazu angeregt, über Ihre Stadt und die Zukunft 
nachzudenken. Unser Ziel war hierbei keine Sammlung 
von Problemen, sondern Raum für Lösungen und kreative 
Ideen zu schaRen.
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1 Einleitung
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VORARBEIT:

Boston Consul t ing Group entwickel t 5 NARRATIVE  
für das Frankfurt der Zukunft.

&

8 V IS IONSVORSCHLÄGE für die Onl inebetei l igung werden 
in der V is ionswerkstat t mit 4 0 Gäs ten aus Verwaltung, 
W i r t s cha f t und Zivilgesellschaft herausgearbeitet.

NIEDRIGSCHWELLIGER START:

3 Wörter , die Tei lnehmende mit Frankfurt verbinden und die 
Mark ierung guter oder schlechter Or te auf einer Stadtkarte.

2 Auf bau der digitalen Beteiligung

NARRATIVE

VISIONSVORSCHLÄGE

ONLINE BETEILIGUNG
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2 Aufbau der digitalen Beteiligung

TEIL 2: DIE V O R G E S C H L A G E N E N VISIONEN:
Hierbei muss te aktiv ausgewähl t werden, mit we l chen der 
a ch t Vis ionen s ich befasst werden möchte.

Zu jedem Vis ionsvorschlag wurde zunächst abgefragt:

1 wie sehr die Vis ion bereits Real ität in Frankfurt ist und

2 wie bedeutend die Umsetzung des Vis ionsvorschlags für das zu-
künftige Leben in der Stadt ist. (Schieberegler-Skala von 0 bis 
100)

3 Danach wurden Tei lnehmende nach Elementen gefragt, die ihnen 
bei dem jeweil igen Vis ionsvorschlag besonders wicht ig waren.

Hier gab es zwischen fünf und neun Antwortvorschläge, sowie die 
Mögl ichkeit , eigene Antwor ten anzugeben.

In einer vierten Frage wurde nach konkreten Umsetzungs ideen ge-
fragt, für die drei freie Textfelder zu Verfügung standen.

Zuletzt wurden Tei lnehmende gefragt, ob und wie sie s ich gerne in 
der Umsetzung des Vis ionsvorschlags betei l igen wollen.

Der letzte inhaltl iche Teil bot den Tei lnehmenden die Gelegenheit, 
einen eigenen Vis ionsvorschlag einzubringen. J ede r eigene Visions-
vorschlag sol lte mit einem Titel, einer Beschre ibung und bis zu drei 
Umsetzungs ideen versehen werden.

ABSCHLIESSEND:

Persönl i che Daten: wie lange man schon in 
Frankfurt lebt, in we lchem Stadtteil, A l ter und 
Geschlecht .

J e d e abgegebene An two r t war freiwillig, denn 
jede Frage konnte übersprungen werden und 
man konnte auch nur Teile bearbeiten.
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3 Quantitative Auswertung der Online-
Beteiligung: Zahlen und Fakten

12.682
Menschen haben das Angebot sich
an Frankfurts Zukunft zu beteiligen
wahrgenommen.

waren weibl iche Teilnehmerinnen, 
4 2 Prozent ordnen s ich dem männ-
l ichen Gesch l ech t zu und knapp 5,6 
Prozent haben keine Angaben zum 
Gesch l ech t abgegeben.

DA V O N

4.232 Mens c hen haben den Fragebogen
komplett ausgefüllt, was mit einer
hohen Eigenleistung verbunden war.

2.008 Mens c hen haben Lust wei ter am
Prozess beteil igt zu werden & haben
Ihre E-Mai l-Adresse zur Kontaktauf-
nahme hinterlassen.

1.171 Personen haben über die vorbe-
rei teten Vorschläge hinaus eigene
Vis ionen umfassend dargestel lt

51,3 %
66



Quantitative Auswertung der Online-3 Beteiligung: Zahlen und Fakten

DIE ALTERSSTRUKTUR
der Tei lnehmerinnen und Tei lnehmer spiegelt die Zielgruppe 
der Kampagne zur Umfrage: Die 1 8 bis 3 4 Jahre alten sind die 
häu f igste Gruppe der Altersstruktur.
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Quantitative Auswertung der Online-3 Beteiligung: Zahlen und Fakten

HIER W O H N E N DIE TEILNEHMERINNEN U ND TEILNEHMER:
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Quantitative Auswertung der Online-
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3 Beteiligung: Zahlen und Fakten

Bei der Frage, wie lange die Tei lnehmer bereits in Frankfurt 
leben, zeigt s ich eine breite Streuung.

Die größte Gruppe sind Langzeitbewohner, die 3 1 Jahre oder 
länger in Frankfurt leben, mit 7 8 6 Teilnehmern, was 18,4% 
der Gesamtte i lnahmen entspricht. Neuankömmlinge, die
0 Jahre in Frankfurt leben, machen 5 3 Tei lnehmer (1,2%) aus.

Diese Eckdaten zur Resonanz der Onl ine-Betei l igung bieten 
einen groben Überbl ick über das Profil der Tei lnehmer 
hinsichtl ich des Geschlechtes, A l ter und Aufenthaltsdauer 
in Frankfurt.



3 Quantitative Auswertung der Online-
Beteiligung: Themen

K A R T E DER ORTE, DIE GEFALLEN U N D NICHT GEFALLEN:
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8 Visionen
…die wir den Bürgerinnen und Bürgern in der Umfrage vorgeschlagen haben.

Digitale Stadt:
Künst l iche  In te l l igenz  und d ig i ta le  
Daten  verbessern  den  Lebenss tandard  
durch  e f f iz ien te  Verwa ltung,  
in te l l igente  Verkehrssys teme und 
akt ive  Bürgerbete i l igung.

Lernstadt:
V i e l f ä l t i g e  B i l d u n g s an g e b o t e  u n d  
l e b e n s l a n g e s  L e r n e n  f ö r d e r n  
C h a n c e n g l e i c h h e i t  u n d  m a c h e n  d i e  
S t a d t  a t t r a k t i v  f ü r  i n t e r n a t i o n a l e  
F a c h k r ä f t e .

Nachhal t ige  Stadt :
U m w e l t f r e u n d l i c h e  
E n e r g i e k o n z e p t e ,  
R e c y c l i n g i n i t i a t i v e n  u n d  g r ü n e  
F r e i f l ä c h e n  s c h a f f e n  e i n e  
l e b e n s w e r t e  u n d  
v e r a n t w o r t u n g s b e w u s s t e  S t a d t .

Kulturstadt :
E i n e  r e i c h e  K u l t u r l a n d s c h a f t ,  d i e  
m o d e r n e  u n d  t r a d i t i o n e l l e  
K u n s t f o r m e n  u m f a s s t ,  s t ä r k t  d e n  
s o z i a l e n  Z u s a m m e n h a l t  u n d  d i e  
W i r t s c h a f t s k r a f t .

Vernetzte Stadt:
K u r z e  Wege ,  e f f i z i e n te  
Mob i l i t ä t s konzep te  und  d i g i t a l e  
Ve rne t zung  f ö r de rn  d i e  
Zusammena rbe i t  zw i s chen  
Bü rge rn ,  W i r t s cha f t  und  P o l i t i k .

Bürgerstadt:
Soz ia le  Gerecht igke i t  und Ink lus ion  
s tehen im Mit te lpunkt ,  mit  akt iver  
Bürgerbete i l igung und 
gemeinschaf t sor ient ie r te r  
S tadtp lanung.

Unternehmerische Stadt:
Ein dynamischer 
Wirtschaftsstandort  mit  e iner 
lebendigen Start-up-Szene und 
e iner führenden Rol le  im Bere ich 
"Green F inance" unterstützt  
innovat ive Geschäftsgründungen.

Gesunde Stadt:
Fokus  au f  Prävent ion ,  umfassende 
Gesundhe i t sversorgung und 
Bewegungsanre ize  im ö f fent l ichen  
Raum fö rdern  das  Woh lbe f inden und 
d ie  phys ische  sowie  menta le  
Gesundhe i t  der  Bürger .
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Quantitative Auswertung der Online-3 Beteiligung: Themen

BELIEBTHEIT DER V O R G E S C H L A G E N E N VISIONEN:
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Quantitative Auswertung der Online-
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3 Beteiligung: Themen

BELIEBTHEIT DER VISIONEN:

Der Vorschlag, Frankfurt zu einer NA CH H A L T IG EN  
STADT zu machen, fand mit Abs tand die größte 
Resonanz. Diese Vis ion wurde sowohl bei der ersten 
als auch bei der zwei ten Runde der Befragung am 
meisten komment ier t und diskutiert.

A m zweit- und dr i ttmeisten haben s ich die Frankfurte-
rinnen und Frankfurter mit den Vis ionsvorschlägen zur 
KULTURSTADT und zur VERNETZTEN STADT beschäf-
tigt. Zusammen mit der Vis ion zur UNTERNEHMERI-
S C H E N STADT werden diese Vis ionen am ehesten als 
Teil der Real ität Frankfurts angesehen.

A u c h bei der Bewer tung zur Bedeutung der jeweiligen 
Vis ionen für das (zukünftige) Leben in Frankfurt gibt
es Unterschiede. Zwar wurden alle Vis ionen generell 
als wicht ig angesehen, aber die genaue Bewer tung auf 
einer Skala von 0 bis 1 0 0 variiert bei einigen Vis ionen 
mehr als bei anderen.

Während die digitale Stadt die niedrigste Bedeutung 
hat, hat nachhalt ige Stadt hat die höchs te Bedeutung 
für das Leben in Frankfurt.

Die Bere i tscha ft s ich an der Umsetzung der Visions-
vorschläge zu beteiligen, variiert je nach Beteil igungs-
form stark.

Die Bere i tscha ft eigene Fähigkeiten in die Entwicklung 
der Stadt einzubringen ist am höchsten. Besonders in 
den Vis ionen der Lernstadt & der Bürgerstadt wird dies 
angegeben.

Insgesamt scheinen die Bürger innen und Bürger ihren 
eigenen Handlungsspielraum als n icht groß einzuschät-
zen oder die eigenen Ressourcen & die Bere i tschaft  
s i ch einzubringen ist bei 53 Prozent der Teilnehmenden 
nicht gegeben. Hier will FNG auch ansetzen und das Be-
wusstsein für den eigenen Handlungsspielraum stärken.



Diese wurden jeweils mit einem kurzen Einleitungstext 
umschr ieben, woraufhin die Tei lnehmenden der Online-
Umfrage dazu aufgefordert worden sind, bis zu drei Ideen 
zu formulieren, wie s ich die Vis ionen umsetzen ließen.

In der tieferen Auseinandersetzung mit den hierbei pro-
duzierten Antwor ten, ist aufgefallen, dass die Teilneh-
menden, nicht nur unmittelbar auf die gestel l te Frage 
antworten, sondern eigene Ideen und Vis ionen entwi-
ckeln, wie s ich Frankfurt in der Zukunft verändern soll.

Folgl ich gehen die Antwor t en über die vorgeschlagenen 
Vis ionen hinaus und in andere Themenbere i che hinein.
A u s dieser Erkenntnis heraus, haben wir eine Auswer-
tungsstrategie entwickelt , die den oRenen Antwor ten der 
Tei lnehmenden gerecht wird. Angelehnt an die Grounded 
Theory werden aus dem erarbeiteten Mater ia l induktiv 
Kategor ien entwickelt , mit denen die Aussagen der Teil-
nehmenden oRen kodiert werden.

V O R G EH EN BEI QUALITATIVER A U S W E R T U N G

Gle ichwohl der Großtei l der in der Onl ine-Umfrage gestell-
ten Fragen quantitativer Natur ist, werden auch einige 
qualitative Fragen gestellt, die die Tei lnehmenden dazu 
anregen, eigene Ideen für Frankfurts Zukunft einzubringen. 
Diese müssen wir folglich auch qualitativ auswerten.
Konkret handelt es s ich hierbei um die tiefere Auseinan-
dersetzung mit den verschiedenen vorgegebenen Visionen:

Digitale Stadt 

Nachhaltige Stadt 

Lernstadt 

Kulturstadt 

Vernetzte Stadt

Bürgerstadt

Unternehmerische 
Stadt

Gesunde Stadt

Qualitative Auswertung der Online-
Beteiligung: Methode
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Qualitative Auswertung der Online-4 Beteiligung: Methode

904

Anzah l der 
kod i e r ten Au s sagen

Zukunftsgerechte Mobilität 2.531

Inklusive Gesellschaft 1.189

Grüne und blaue Infrastrukturen 1.147

Starke Ökonomie
Sichere und saubere Stadt 832

Nachhaltige Stadtentwicklung 759

Soziale Infrastrukturen 688

Generationenübergreifendes Lernen 564

Kulturelle Vielfalt 476

Aktive Gesellschaft 472

Ökologisch-nachhaltige Transformation 422

Effektive Verwaltung 381

Gesunde Stadt 255

Starke Identifizierung 230

14 NEUE VISIONEN FÜR8 V O R G E S C H L A G E N E VISIONEN 
A U S VISIONSWERKSTATT

Nachhaltige Stadt 

Kulturstadt 

Vernetzte Stadt 

Lernstadt 

Gesunde Stadt 

Bürgerstadt

Unternehmerische Stadt 

Digitale Stadt
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In der wei teren Bearbeitung der Ergebnisse haben wir 
d iesen Vis ionen untergeordnete Themenkomplexe zuge-
ordnet, die wiederum mehrere Th men behandeln. Diese 
Themen setzen s ich schl ießl ich aus den originalen Aussa-
gen der Frankfurter:innen zusammen. U m sich der Band-
breite der Aussagen anzunähern und tatsächl i ch auch 
eine Auseinandersetzung mit einzelnen Ideen – trotz der 
Ma s s e an produzierten Antwor ten – zu ermöglichen, 
haben wir in einem wei teren Schr i t t s i ch doppelnde Ideen 
aussortiert, sodass wir schlussendl ich auf einen konzent-
r ierten Ideenpool kommen.

Unser gewähl tes Verfahren produziert also einen doppel-
ten Erkenntnisgewinn:

Zum einen entwickeln wir quantitatives Wi ssen darüber, 
we l che übergeordneten Themenbere i che (Visionen) für die 
Frankfurter:innen zentral sind.

Zum anderen ist uns aber auch eine Tiefenbohrung möglich. 
Aufgrund der Tatsache, dass wir keine auf soziodemogra-
f ischen Daten beruhende Umfrage, sondern einen Aufru f  
zu einer Betei l igung für Frankfurts Next Generat ion entwi-
ckelt haben, ist gerade diese Tiefenbohrung von elemen-
tarer Bedeutung. Im Fokus von FNG steht immer der Wil-
le zur aktiven Veränderung, zur proaktiven, gemeinsamen 
Zukunftsgestal tung von Frankfurt. Sodass wir
jede Idee als bedeutsam betrachten.

Qualitative Auswertung der Online-
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Qualitative Auswertung der Online-
Beteiligung: Visionen

Die Online-Betei l igung hat den Bürger innen und Bürgern 
die Mögl i chkei t gegeben, eigene Vis ionen für Frankfurts 
Zukunft zu entwickeln und mitzuteilen. 1.171 eigene 
Vis ionen sind bei uns eingegangen. Zusammen mit den 
wei teren Freitext-Antworten, die man in der Online-
Betei l igung zum Beispiel zu den einzelnen Vis ionen ab-
geben konnte, ergeben s ich 11.104 Aussagen – oder sehr 
viel Senf.

Die abgegebenen Antwor ten & Vis ionen variieren in ihrer 
Tiefe & Ausführ l ichkeit sehr stark. Beispielhaft wird das 
am Wor t „Grün“ gezeigt, we l ches in 6 4 2 eigenen Vis ionen 
auftaucht. Diese variieren von „Meh r Grün“ über „Meh r  
Grün stat t Aspha l t “ oder „Grüne Metropole“, „grünes 
gesundes Wir tschaftswunder“ , „Ausbau des Mainufers   
als grüner TreRpunkt“ oder „Die Finanzhochburg Europas, 
mit viel Bäumen/grün, nachhalt ige Mobi l i tät, gesunder 
Ernährung und Sportangeboten für alle.“

Die Ana lyse dieser unterschiedl ichen Aussagen zu
einer Erweiterung der Vis ionen geführt, die mit passen-
den Themenfe ldern gefüllt wurden. Die Vis ionen zu einer 
zukunftsgerechten Mobi l i tä t & für grüne und blaue 
Infrastruktur, sowie für eine inklusive Gesel l schaft sind 
die Visionen, zu denen s ich die meisten Aussagen 
zuordnen lassen. Ganz eindeutig lässt s ich hier – wie 
auch durch die quantitative Auswer tung - ein klares 
Bekenntnis zur Nachhalt igkeit und der Wuns c h einer 
Stadt, die Lebensqual i tät für alle bietet, erkennen.



Beispielhaft dafür, s teht folgende eingereichte Vision:

„Frankfurt ist auch die Stadt des Apfelweins, dazu 
braucht es Äpfel, n icht Konzentrat aus China. Die 
Äpfe l wachsen an Bäumen im Grüngürtel. Ich wün-
sche mir so viele Apfelbäume, dass Frankfurt s ich 
selbst mit We in und Saf t aus eigenen Äpfe ln versor-
gen kann. Die Apfe lbäume stehen in den Streobst-
wiesen im Grüngürtel und müssen gep f legt und 
erneuert werden. Bei der Ernte sol len viele BürgerIn-
nen beteil igt werden, die Wiesen sind ein wertvol ler 
Beitrag zum Artenschutz.“

Der Apfe l s teht hier exemplar isch für die Dinge die die 
Mens c hen an Frankfurt schätzen, schützen und ausbau-
en wollen und s ich in jeder der 1 4 Vis ionen wiederfinden: 
stadtnahes Grün, we lches für Gesundheit & Erholung sorgt 
und auch die Qualität des Lebens in der Stadt aufwertet.
Heute schon präsent durch den Grüngürtel, das Mainufer und 
die zahlreichen Parks – trotzdem wünschen sich die Menschen 
mehr Grün. U m die Lebensqualität zu verbessern, aber auch 
um Themen wie Hitze und Starkregen zu begegnen.

Die Streuobstwiesen und der Äpp ler sind Teil der 
Frankfurter Tradition & Geschichte. In den traditionel-
len Äpplerkneipen kommen alle Bürger innen und Bürger 
Frankfurts zusammen und ins Gespräch. M e h r Or te des
Zusammenkommens und des Austausches , um zwischen-
gesel lschaft l iche Kommunikat ion zu ermögl ichen werden 
s ich genauso gewünscht wie eine starke Wi r t s cha f t – der 
innovative Anbau & Vermarktung von Äpfe ln in der Stadt  
kann einen kleinen Teil dazu beitragen.

A u c h bi ldet er den großen Wuns c h zu einer nachhalt igen 
Entwicklung ab: ein Ausg le ich zwischen Wir tschaft ,  
Gesel l schaft und Umwel t soll gefunden werden. Wer  
Ap fe lbäume in der Stadt pf lanzt braucht dafür Platz.
Wenn es nach den Tei lnehmenden der Online-Beteil igung 
geht, sol lte der Natur und dem Mens c hen in der Stadt  
mehr Platz eingeräumt werden und dafür A u t o s einge-
schränkter zur Verfügung stehen.

Die Idee einer gemeinsamen Bewir tscha ftung der Streu-
obstwiesen, passt zur Frankfurter Tradition des Bürger-
engagements, ohne das es weder Universität, Städel oder 
Sparkasse geben würde. Der Apfe l s teht auch für das 
Selbstbi ld Frankfurts: nach Skyline und Internationalität 
verbinden die Mens c hen vor allem den Apfe l & Äppler   
mit ihrer Stadt. Ihn als Synonym einer posit iven Zukunfts-
vision zu sehen, die gesamtgesel lschaft l ich getragen wird 
ist in Ma inhat ten die logische Schlussfolgerung.

Qualitative Auswertung der Online-
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Die Vis ion für eine zukunftsgerechte Mobi l i tä t in Frankfurt 
ist geprägt von einer Vielzahl an Ideen und Wünschen, die 
die unterschiedl ichen Bedürfnisse der Bürger innen und 
Bürger in Bezug zur Bewegung durch die Stadt wider-
spiegeln. Das Thema Mobi l i tä t hat die Tei lnehmenden am 
häu f igsten beschäft igt. Der Ausbau des Ö P N V ist dabei 
das größte Thema: mehr Verbindungen, kostengünst igere 
Angebote und saubere, s ichere Verkehrsmittel sind hier 
Thema. Eine große Mehrzah l wünscht s ich einen Ausbau  
der Fahrrad- und Fußwege, um den W e g hin zu einer mög-
l ichst autofreien Stadt zu ebnen. Eine kleine Anzahl an 
Gegenst immen wünscht s ich eine ausgegl ichene 
Verkehrsentwicklung, in der auch der Privatautoverkehr 
seinen Platz hat. Übergrei fend wird s ich die Entwicklung 
smarter Verkehrssysteme gewünscht .

5.1 Frankfurts Vision für
eine zukunf tsgerechte Mobilität

„Autofre ie Innenstadt (eventuell auch 
darüber hinaus) - dafür müssen Ver-
kehrsanbindungen mit Parkplätzen 
ausgestat tet werden. Park + Ride au-
ßerhalb der Städte vergrößern und bei 
Kauf von Bahnt ickets kostenlos anbie-
ten.“

„Frankfurt ist von der Stadt f läche eine kleine 
Großstadt. Ideal um viele Weg e einfach zu Fuß 
erledigen zu können. Leider gibt es dafür bis-
her keine wahrnehmbare Lobby. Die Konzentra-
tion auf die Verbesserung des Radverkehrs sollte
um die Perspekt ive der Fußgänger(innen) ergänzt
werden.

Ausbau des Ö P N V  

Ausbau der Fahrrad- und 

Fußwege

ausgeglichene Verkehrsentwicklung 

smartere Verkehrssysteme
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Frankfurts Vis ion für eine inklusive Gesel l schaft bein-
haltet sehr viele, sehr unterschiedl iche Themen. Über  
allem steht der Wunsch, nach einer Gesel l schaft in der 
s ich alle zugehörig fühlen & die Voraussetzungen ge-
schaRen wurden auch aktiv an dieser Gesel l schaft teil-
haben zu können. Das betr iRt J ung & A l t genauso wie 
Neu-Frankfurter, Mens c hen mit Behinderung und unter-
schiedl icher Hautfarbe. A u c h andere Hürden der sozialen 
Teilhabe sol len überwunden werden: Armut, Drogen und 
Kriminalität sol len bekämpft werden.

In einer inklusiven Gesel l schaft soll t rotzdem weiterhin 
Raum für die unterschiedl ichen Kulturen sein, die in 
Frankfurt zusammenkommen. Die Internationalität und 
Diversität soll gefördert und als Stärke der Stadt begriRen 
werden. A l le Themen der Frankfurter Vis ion der inklusiven 
Gesel l schaft sind folgende:

Drogen bekämpfen
Internationalität und Mehrsprachigkeit fördern 

Rassismus bekämpfen

Inklusion 

Barrierefreiheit

Sozialschwache auffangen
Kultur für Alle anbieten und subventionieren 

Kriminalität bekämpfen

Räume und Angebote für Jugendliche 

Bibliotheken aufwerten

Kinderfreundliche Stadt 

Demografischer Wandel 

Deutschkurse fördern 

Diversität fördern 

Chancengleichheit

„Frankfurt ist ein O r t des TreRens unter-
schiedl icher Kulturen und Einkommens-
verhältnisse. Ich würde mir wünschen, 
dass s ich mehr Teilhabe und ein größerer 
Aus tausch für alle Bürger*innen verwirk-
l ichen lässt. In einem Frankfurt, in dem 
s ich Bürger*innen die M i e t e leisten 
können und in einer gesunden Umgebung 
Wohnen können.“

5.2
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Frankfurts Vision für
eine inklusive Gesellschaf t



Die Grüne und Blaue Infrastruktur ist der am häu-
f igsten genannte Themenkomplex. Der Wunsch  
nach mehr Stadtgrün, zog s ich durch die gesamte 
Online-Beteil igung. Die Bürger und Bürger innen for-
dern umfassende Begrünungsmaßnahmen, um das 
Stadtkl ima zu verbessern und die Lebensqual i tät zu 
erhöhen. Begrünung von Häusern, Straßen, Plätzen 
– überall in der Stadt soll Raum für Stadtnatur sein. 
Untertei l t werden die Ideen und folgenden Themen:

5.3

„Im Jah r 2 0 3 5 hat s ich Frankfurt zu einer grünen, lebens-
wer ten und gesunden Stadt entwickelt , die stolz auf ihre 
nachhalt ige Entwicklung und Umweltfreundl ichkeit ist. Die 
Stadt hat s ich zu einem führenden Zentrum für innovative 
Umwelttechnologien, erneuerbare Energien und nachhalt iges 
Bauen entwickelt . Die Straßen sind nicht mehr von Autos,  
sondern von Fahrrädern, Elektrofahrzeugen und öRentl ichen 
Verkehrsmitteln befahren. Grün f lächen und Parks sind reich-
lich vorhanden und laden die Bewohner zum Entspannen und 
Erholen ein. Überal l im Stadtgebiet gibt es Gemeinschafts-
gärten, Urban Farming Projekte und Begrünungsmaßnahmen, 
die die Stadt mit fr ischer Luft, sauberem Wasser und einer 
Vielzahl von P f lanzen und Tieren bereichern. [...]

„Verp f l i chtende Fassaden Begrünung. 
Fahrspuren und Parkplätze in Radwege 
und Al leen umwandeln.“

Frankfurts Vision für
Grüne und Blaue Infrastruktur

Wasser für Erholungsräume und Klima 

Parks und Erholungsgebiete

Begrünung

„Frankfurt etabl iert s ich zu einer lebenswerten Stadt  
für M e n s c h und Natur. Die Teilung M e n s c h und Na-
tur ist n icht mehr so stark. Überal l s ind Fassaden-
Begrünung, P f lanzen und Bäume. Die Biodiversität 
steigt und Frankfurt wird zur Schwammstadt . Die In-
nenstadt und umliegenden Stadttei le sind autofrei, 
die Mens c hen kommen über Park and Ride in die 
Stadt. Es ist ruhiger und die Parkplätze werden für 
die Mens c hen genutzt, n icht für Autos. Im Sommer  
gibt es viele Kulturangebote draußen und umsonst, 
in den Parks von Frankfurt.“
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5.4

„Um die Gastronomie landscha ft zu bereichern, 
wird vorgeschlagen, kulinarische TreRpunkte wie 
eine neue Kleinmarkthalle zu schaRen, um eine 
größere Vielfalt an kul inarischen Begegnungen zu 
ermöglichen.“

„Die Förderung von Popup-Stores und die 
Anpassung von Ladenmieten könnten die 
Zugänglichkeit und Attrakt iv i tät der Ein-
kaufsgebiete verbessern und so den loka-
len Einzelhandel stärken.“

„Die Entwicklung digitaler P lat t formen für Finanz-
dienst le istungen in Frankfurt könnte die Stadt  
n icht nur als Finanzzentrum positionieren, sondern 
auch als Vorrei ter in FinTech und ethischen 
Finanzinnovationen.“

Frankfurts Vision für 
starke Ökonomien

Starke Ökonomien als Basis für eine nachhalt ige Entwick-
lung: die Tei lnehmenden wünschen s ich neben den etablier-
ten Geschä ftsmode l l en in Frankfurt auch vermehrt Innovati-
on. Es soll ein Umfeld geschaRen werden, das die Gründung 
von Start-Ups er leichtert und Frankfurt als Innovations-
stadt etabliert. Dafür sol len Standortvortei le wie die kur-
zen Wege, gute Anbindung durch Flughafen und Bahn, das 
internationale Umfeld und die Finanzkraft wei ter ausgebaut 
werden. U m dem Thema Fachkräftemangel zu begegnen, 
wird auch in dieser Vis ion auf eine Verbesserung der Le-
bensqual i tät gesetzt. Die Vernetzung zwischen unterschied-
l ichen Branchen, mit den wissenschaft l i chen Institutionen
in der Region kann auch zur Standortattraktivität beitragen. 
Kultur- und Gastronomieszene tragen zusätzl ich zur Stand-
ortattrakt ivi tät und einer starken Ökonomie bei – Innovati-
on wird aber auch hier benötigt. Innovation geht einher mit 
dem Themenfe ld Digitalisierung und Smart City. Hier wird 
großer Handlungsbedarf gesehen, auch wieder verbunden 
mit dem Thema Verkehr.

Gründung von Startups 

Frankfurt als Innovationsstadt

Kurze Wege und Anbindung an Bahn und Flughafen 

Vernetzung mit wissenschaflt ichen Institutionen
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Frankfurt wird o f t als ein O r t der Unsicherheit  
wahrgenommen, was den Ruf der Stadt prägt. 
Der ausgeprägte Wuns c h nach erhöhter Sauber-
keit und Sicherheit spiegelt sowohl ein gravieren-
des Prob lem als auch ein beträcht l i ches Potentia l 
für Verbesserungen wider. In den Vorschlägen der 
Bürger innen und Bürger kommen verschiedene 
Ideen zum Ausdruck, die s ich auf die Steigerung 
der Lebensqual i tät durch umfangreiche Maß-
nahmen in diesen Bere ichen konzentrieren.

A u c h die hier zugeordneten Vorschläge, haben 
Überschneidungen zu anderen Themen. Gerade 
das Thema Stadtbi ld / Selbstbi ld der Stadt hängt 
hiermit zusammen. AuRäll ig ist hier, dass sich
die Vorschläge auf die Innenstadt, das Bahnhofs-
viertel und die öRent l ichen Verkehrsmittel kon-
zentrieren:

5.5 Frankfurts Vision für eine 
sichere und saubere Stadt

„Frankfurt muss sauberer werden, dazu 
müssen alle mithelfen. Anre ize schaf-
fen um Mül l n icht auf der Straße liegen 
zu lassen: Bildung, Projekte, Initiativen, 
Gewinnspiele, Preise etc.“
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„Bei Anbindung, Pünktlichkeit, Sauber-
keit und Sicherheit entwickeln wir den 
besten Nahverkehr Europas. M i t Ange-
boten, bei denen niemand mehr A u t o  
fahren will / muss.“

„Sicherheit ist ein zentraler Faktor für Zu-
friedenheit. Ordnungsamt, Polizei und Just iz  
müssen Gesetze konsequent durchsetzen.“



Beim Thema nachhaltige Stadtentwicklung ist besonders 
das Thema Wohnraum zentral. Vor allem um zeitnah 
bezahlbaren Wohnraum zu schaRen, soll neben Nach-
verdichtung und nachhalt igem Neubau auch auf neue 
Formen des Wohnens und Exper imente gesetzt werden.

Experimente und Möglichkeitsräume 

Leerstand bekämpfen

Schaffung von Wohnraum 

Nachhaltiges Bauen

„ A b sofor t werden keine neuen Flächen mehr 
versiegelt. Im Gegenteil: J e d e s Jah r wird ein 
Stück Boden wieder renaturiert. Leben kommt 
zurück, St ickstoR wird gebunden. Mög l i ch wird 
dies durch bewuss teres Bauen, Umnutzung von 
F lächen und einem neuen Trend hin zur flexible-
ren Nutzung von Büroräumen. A u c h beim Woh-
nen geht der Trend zum neuen Minimalismus.
Die Bewohner freuen s ich an der neuen Freiheit, 
die sie durch den verringerten Reinigungs- und 
Unterha l tungsaufwand dazu gewinnen. Dank des 
kostengünst igen Ö P N V und die neuen Radwe-
geverbindungen sind sie schnel l im Grünen. Die 
neue Lebensqual i tät im näheren Umfeld sorgt 
dafür, dass die Mens c hen Fernreisen nur noch 
sel ten und viel gezielter unternehmen. Erholung 
f inden sie vor Ort.“

„Umwandlung von ungenutzten Bürohäusern und 
sel ten genutztem Wohnraum (besonders Zweit-
wohnungen) in Mietwohnungen oder Eigentum 
als ersten Wohnsitz.“

5.6 Frankfurts Vision für eine 
nachhaltige Stadtentwicklung
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Die soziale Infrastruktur ist eng mit den Themen Stadt-
entwicklung, Inklusion, Sicherheit und Sauberkeit verbun-
den. Hier machen die Mens c hen ganz konkrete Vorschläge 
dazu, was s ich in der Zukunft in Frankfurt verbessern soll-
te. Diese Vorschläge betreRen vor allem den öRentl ichen 
Raum und reichen von gestal ter ischen Aspekten, hin zu 
Begegnungsräumen oder der Auss ta t tung wie Straßen-
beleuchtung, Trinkbrunnen oder Sportmögl ichkeiten. Die 
Qual i tät des öRent l ichen Raums wird häufig mit einem 
verringerten Autoverkehr verknüpft.

5.7

„Attrakt iver öRent l icher Raum als Be-
gegnungsstätte. Att rakt iv bedeutet: 
Sitzmöglichkeiten, Schat ten und Dächer, 
kein Müll.“
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„Die Gesta l tung öRent l icher Räume ist auf 
den Mens c hen und Begegnung zentriert.
A u t o s kommen nur dort azum Einsatz, wo es 
n icht anders geht. Kinder, Erwachsene, 
Senioren, Mens c hen mit und ohne körperli-
che Einschränkungen bekommen den größ-
ten Teil des öRent l ichen Raumes zur Bewe-
gung ohne Gefahr und Belästigung (Lärm-, 
Luftverschmutzung).“

Frankfurts Vision für 
mehr soziale Infrastruktur



5.8 Frankfurts Vision für gene-
rationenübergreifendes Lernen

„Kostenlose und gut ausgestat tete 
Bibliotheken, die rund um die Uhr 
geöRnet sind, sowie mobile Bücherei-
en in allen Stadttei len sol len den 
Zugang zu Wissen erleichtern.“

„Frankfurt investiert massiv in die Bildung
/ Ausbi ldung seiner Bürger. Die Schulen 
werden endl ich instandgesetzt. Die Schüler 
eng betreut und gefördert (einschließlich 
Sprachförderung wo nötig).“

Frankfurts Vis ion für generat ionsübergrei fendes Lernen umfasst alle 
Wüns che und Projekte, die s ich auf Bi ldung schul ischer und akade-
mischer A r t beziehen. Zusätzl ich schl ießt er bi ldende und informative 
Angebote für die gesamte Bevölkerung und jeden A l ters ein. Die Wün-
sche der Frankfurter Bürger zielen darauf ab, durch umfassende und 
moderne Bi ldungsangebote die soziale und beru f l iche Integration aller 
Bürger zu fördern und eine dynamische, wissensbasierte Gesel l schaft  
zu schaRen. Die Umsetzung dieser Vis ion erfordert n icht nur Inves-
titionen, sondern auch einen gesel lschaft l ichen Wande l hin zu einer 
Kultur des lebenslangen Lernens und der ORenheit . Hierbei themati-
sieren die Tei lnehmenden besonders das frühkindl iche Lernen und die 
Betreuungssituation, sowie die Schulen in Frankfurt. Das Themenfeld 
Schuldbi ldung wird umfassend betrachtet , von der Auss ta t tung der 
Gebäude und Räume über die Lehrinhalte und Ausbi ldung der Lehr-
kräfte. Im gesamten Bere ich Lernen wird ein großes Verbesserungs-
potentia l identifiziert.

Bildung für Kinder und Jugendliche 

Kindergärten und Kitas 

Schulbildung

Lernen /Wissenschaft  

Gesellschaftl iche Bildung
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Frankfurt hat eine vielschichtige, kreative Kulturland-
schaft. Grundsätzl ich scheinen die Mens c hen mit dem 
Kulturangebot in Frankfurt zufr ieden zu sein, aber auch 
hier zeigt s ich wie in den anderen Vis ionen der Wunsch  
nach besseren Zugängen für A l le (besonders Kinder & 
Jugendl ich) und eine Repräsentat ion der kulturellen 
Vielfalt Frankfurts. Die Ideen zu Frankfurts kultureller 
Zukunft lassen s ich in folgende Themen unterteilen:

5.9 Frankfurts Vision für 
kulturelle Vielfalt

Religionsräume 

Soziokulturelle Projekte

Kulturelle Aneignung /Ethik & Moral  

Subkultur, O f f-Kultur und Freie Szene 

Kulturelle Vielfalt

Kultur-Netzwerke und Begegnungen 

Kultur 24/7

„Kulturt icket für alle - (für Schüler 
P f l icht ins Mus eu m zu gehen... und die 
Mus een müssen ein cooles und aktives 
Programm haben zum Anfassen)“

„Meh r Festivals, inklusive Kulturangebote, 
Musik, Kultur-Begegnungen“

„Kulturel le Vielfalt und Nachhalt igkeit -
eine gute Kombinat ion“

Literatur
Werbung /Kommunikation /Kultur-Ap p  

Mehrsprachigkeit & Internationalität  

Kultur durch Bildung /Kinder + Jugendliche 

Konkrete Projektideen

Club- und Musikkultur 

Museen und Kultur
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Im Folgenden werden die jetzt vierzehn Vis ionen mit den zugeordneten Themenfe ldern vorgestel lt 
und mit exemplar ischen Zitaten aus der Umfrage greifbar gemacht.

In dieser Vis ion f inden s ich 4 7 2 Ideen, die zu einer aktiven
Gesel l schaft beitragen sollen. Die Ideen beschäft igen sich
mit folgenden Themenbereichen:

Demokratie stärken 

Vereine fördern 

Bürgerzentren 

Partizipation

Freiwillige und Ehrenamtliche 

zwischengesellschaftliche Kommunikation 

Gesellschaftl iche Events

Aktivierung der Gesellschaft und 
der Nachbarschaften

5.10 Frankfurts Vision für 
eine aktive Gesellschaf t
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Diese Vis ion enthält alle mögl ichen Facet ten der öko-
logischen Nachhalt igkeit, k lammert Projekte die vor-
rangig die grüne und blaue Infrastruktur betreRen, 
aber aus. Diese Trennung wurde auch vollzogen, weil 
die Anzahl der Schlagworte in diesen Bere ichen sehr 
groß war. Die Online-Betei l igung zeigt eine starke 
Unterstützung für zahlreiche innovative und gemein-
schaftsor ient ier te Maßnahmen, die sowohl gesell-
schaft l i che Umbrüche als auch umfassende Umwel t-
und Kl imaschutzmaßnahmen fördern.

Ein zentraler Punkt der Transformation ist die För-
derung einer nachhalt igen Lebensweise. Die Bürger 
wünschen s ich mehr Initiativen, die gemeinschaft l i-
che und ressourcenschonende Lösungen unterstüt-
zen. A u c h zu Kl imaanpassung und Klimagerechtig-
keit wurden zahlreiche Maßnahmen vorgeschlagen, 
um die Stadt auf die Herausforderungen des Klima-
wandels vorzubereiten. Die Reduzierung der Luft-
verschmutzung durch Verkehr s teht auch hier als 
Maßnahme an erster Stelle. Die vorgeschlagenen 
Maßnahmen sol len Frankfurt zu einer ökologisch 
nachhalt igen Stadt transformieren, die n icht nur die 
Umwel t schützt, sondern auch die Lebensqual i tät ih-
rer Bürger verbessert.

5.11

„Ein wei teres Wel twunder und diesmal in Frankfurt. Die krea-
tivsten Landschaftsp laner geben s ich hier ein „Stel ldichein“ 
und planen in die Vertikale. Lässige Rooftops, hängende Bee-
te mit Kletterpf lanzen, regionalem und saisonalen Obs t und 
Gemüse, die auf den nahen gelegenen Marktp lätzen verkauft 
werden oder der Selbstversorgung dienen. Urbane Wasser-
fälle und Brunnen mit Feuchtp f lanzen, die in der Sommerhit-
ze Kühle und Feucht igkeit spenden. Hohe Bäume mit brei tem 
Blattwerk, die auf allen Plätzen und Haltestel len Schat ten
und Luft spenden auf unbetonier tem Boden. Vögel, die zwit-
schern, Bienen die fliegen. Menschen , und Firmen die bereits 
sind, für diese Ci ty Oase zu spenden, zu kreieren und zu gärt-
nern. […]“

„Nachhalt igkeit sol lte s ichtbar und spürbar 
sein. Regenerat ive Landwir tschaf t wird ent-
scheidend für eine nachhalt ige Ernährungsin-
dustr ie werden. Regenerat ive Landwir tschaft  
ist essbar, r iechbar etc. und ist ein guter 
Lehrmeister für die Notwendigkei t der Trans-
formation. Enge Kooperat ion mit regionalen 
regenerativ wir tscha ftenden Betrieben, Bür-
gernähe bezügl ich Produkt ion und Absatz.“

Frankfurts Vision für eine öko-
logisch-nachhaltige Transformation
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In der Onl ine-Betei l igung wurden auch Wünsche und Ideen 
geäußert, die s ich direkt oder indirekt auf die Stadtverwaltung 
beziehen. Diese Vis ionen umfassen die Implementierung neuer 
Technologien, Bürgerbetei l igung und die Förderung des Gemein-
wohls. Grundsätzlich durchzieht diese Visionen der Wunsch nach 
vereinfachten, digitalen Verwaltungsstrukturen und dadurch 
einen besseren Austausch mit Bürgern und Bürgerinnen. Dadurch 
werden s ich auch mehr Mögl i chkei ten der Betei l igung an städti-
schen Prozessen und die Transparenz dieser, erhoRt. Hier stellt 
s i ch die Frage, ob alle Mögl i chkei ten der Teilhabe an städt ischen 
Prozessen in der Frankfurter Gesel l schaft ausreichend bekannt 
sind. Vere infachte Verwaltungsstrukturen werden auch als 
Erfolgsfaktor für starke Ökonomien gesehen.

Diese Ideen müssen durch Politik & Verwaltung bearbeitet 
werden, sie im Projekt FNG zu analysieren und mitzutei len ist 
natürl ich t rotzdem notwendig.

5.12

„Einführung prakt ischer und einfacher Lösun-
gen, mit denen die Bürger Zugang zu Infor-
mat ionen über die Stadt und ihre Verwaltung 
erhalten und s ich an der Me ldung und Lö-
sung von Prob lemen betei l igen können.“

„Um Frankfurt als Technologiehub 
zu etablieren, sol lten administrative 
Prozesse vereinfacht und der Glas-
faserausbau beschleunigt werden, um 
attraktive Bedingungen für IT- und 
Tech- Unternehmen zu schaRen.“

Frankfurts Vision für
eine ef fektive Verwaltung

Kommunikation Gesellschaft Behörden 

Agile Verwaltungsstrukturen

Förderung Gemeinwohl 

Digitalisierung Verwaltung 

überregionale Vernetzung
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Gesundhei t lässt s ich im Rahmen der Umfrage als 
Querschn i t t s thema verstehen, das s ich durch viele 
Bere iche des städt ischen Lebens und Wir tscha f tens  
zieht. Die Vis ionen für eine gesündere Stadt kreuzen 
s ich unter anderem mit den Themen Wohnen, Öko-
logie, Bi ldung und Soziales. Dabei wird deutlich, dass 
die Förderung der Gesundhei t n icht nur die körperli-
che und psychische Verfassung der Bürger innen und 
Bürger betriRt, sondern auch umfassende soziale und 
infrastrukturelle Aspek te einschließt. Die Themen Er-
nährung und Sport werden von den Tei lnehmenden als 
besonders wicht ig eingeschätzt. Außerdem geht es 
um die Infrastruktur im Gesundhei t swesen und eine 
Gesamtbet rachtung der Bevölkerungsgesundheit.

5.13

„In meiner Vis ion habe alle Schüler/-innen Ernäh-
rung im Unterricht. Me ine r Me inung nach ist Er-
nährung etwas super wichtiges, worüber nicht 
genug geredet wird. Kinder wissen tei lweise gar 
nicht, was gesund ist. In Frankfurt sol lte es ge-
nerell mehr Angebote/Workshops dazu geben, 
auch zur gesunden Lebensweise.“

„Meh r Angebote für die Leute um Bewegung 
und Akt iv i tät in das Leben zu bringen, Sport  
und Gesundhei ts -Workshops, für einen gerin-
gen bis gar keinen Preis damit die Mens chen  
angeregt werden aktiver zu sein“

Frankfurts Vision für 
eine gesunde Stadt
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Die Frankfurterinnen und Frankfurter wissen um die 
Stärken und Schwächen Ihrer Stadt und fühlen sich 
dieser stark verbunden. Die Sorge, dass s ich diese 
Verbundenhei t au f lösen könnte und Frankfurt seine 
ident i tätsst i f tenden Eigenschaften verliert, ist allerdings 
präsent. Die Stärken Frankfurts sol len auf dem W e g in 
eine nachhalt ige Zukunft n icht verloren gehen. Neben 
Äppler, Grüne Soße und Eintracht ist man stolz auf 
Internationalität, Skyline und den Dorfcharakter, der in 
der kleinsten Großstadt der We l t erlebt werden kann.
In dieser Vis ion f inden Image, die eigene Gesch i ch te und 
der s ich daraus entstandenen sozialen, kulturellen und 
gebauten Identität ihren Platz:

Frankfurt Image
Öffentlichkeitsarbeit und Marketing 

Stadt(teil)Kultur und -geschichte 

Soziale Identität und Diversität 

Kulturelle Identität /Lokale Kultur 

Gebaute Identität und Kulturgebäude

5.14 Frankfurts Vision für
eine starke Identifizierung

„Frankfurt ist eine Stadt mit einer langen Gesch i chte  
und Tradition, die die Stadt geprägt und in der Stadt  
gelebt wird. Das sind Demokratie, Bürgerengagement, 
ein unabhängiger Geist, Migrat ion und l iebenswerte 
Tradit ionen wie das Nat ionalger icht „Grüne Soße“ oder 
der Wäldchestag. Dadurch hat die Stadt ein Funda-
ment, auf dem sie aufbauen kann und die allen etwas  
Verbindendes gibt. M i t d iesem Fundament kann sie 
s ich für Neues öRnen wie Digitalisierung, KI, Nachhal-
t igkeitskonzepte (für Wohnen, für Mobil ität).“

„Ich möchte weiterhin den Banker neben dem 
Unternehmer und Dienstle ister neben dem Fuß-
baller, dem Künst ler und Vis ionär in einer Ap-
felweinkneipe sehen und diskutieren hören. Das 
Engagement der Bürger trägt diese Stadt mit 
deren Sinn für Verantwortung. Ein Stadtbild, das 
durch Skyline und Tradition in der neuen Al ts tadt  
eine einmalige Handschr i f t trägt. Eine Stadt die 
zahlreiche Kultur- und Sporteinr ichtungen und 
C lubs in s ich trägt, die Weltk lasse Niveau haben 
aber immer auch lokal verwurzelt bleiben.“32



Wie geht’s weiter?

A n erster Stel le s teht natürl ich die Auswer tung der 
Antwor ten. Anschl ießend sind Workshops geplant, in 
denen es in eine noch konkretere Gesta l tungsphase geht. 
Zum Absch luss von Frankfurt Next Generat ion f indet ein 
2-tägiges Zukunftsfestival statt. Die erarbeiteten Zielbilder 
für Frankfurt werden öRentl ich präsent iert und geplante 
Umsetzungsakt iv i täten der betei l igten zivilgesellschaftli-
chen Akteur innen und Akteure vorgestellt.

Zukunftsfestival als Startpunkt und Beginn der Umsetzung

Unsere Highlights: Leuchtturmprojekte 

Nächste Schritte?
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Zukunf tsfestival
11. + 12. September 2024 – Campus Westend – Goethe-Universität Frankfurt

A n zwei Tagen können wir uns kennenlernen, voneinander 
lernen und gemeinsam ins Handeln kommen. mitREDEN; 
mi tDENKEN und mi tGESTALTEN - Zahlreiche unterschiedl i-
che parallele Formate bieten Raum und Zeit dafür.

Donnerstagabend feiern wir die Zukunft & die Mens chen  
die Lust haben diese zu gestalten.

Die Zukunft wird in Städten 
gestaltet – Frankfurt und 
der Blick in die Welt

Welche Zukunft wünschen 
wir uns für Frankfurt und 
seine Metropolregion?

Wie können wir, die Bürger-
gesellschaft, die Zukunft 
Frankfurts gemeinsam ge-
stalten?
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Mach’ mit!
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Eine Initiative der Polytechnischen Gesellschaft in Kooperation mit der Stiftung Polytechnische Gesellschaft

Aus führende Agentur: esist frei tag Kreativagentur
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